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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

5 um 11 Ühr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
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© Unſere Sympathien.) 


Einer der bekannteſten Fehler des deutſchen Charak— 
ters iſt die Bewunderung des Fremden, die Liebe zum Fernen. 
Es iſt dies ein Fehler, der gewiß weſentlich aus unſerer nas 
tionalen Zerriſſenheit, aus unſerer politiſch-untergeordneten 
Stellung ſich gebildet hat, der jetzt aber ſchon ſo ſehr mit unſerer 
Natur verwachſen iſt, daß er nicht mehr als eine Wirkung, 
ſondern als eine Urſache unſerer politiſchen, nationalen, ſocia⸗ 
len Verhältniſſe erſcheint. Wir bewegen uns in einem bedauer⸗ 
lichen Zirkel: ſeit wir keine große ſelbſtſtändige Nation ſind, 
bewundern wir die Fremden und ahmen ihnen nach; — weil 
wir die Fremden bewundern und ihnen nachahmen, können wir 
keine ſelbſtſtändige Nation werden. Frankreich oder England! 
das ſind die Autoritäten, die wir citiren, wenn es ſich um ir⸗ 
gend eine Geſtaltung des politiſchen oder ſocialen Lebens han— 
delt, und grade diejenigen, die am meiſten von Freiheiten und 
Selbſiſtändigkeit reden, greifen am liebſten zu franzöſiſchen oder 
engliſchen Muſterbildern. So lange wir dieſen Fehler an uns 
nicht überwinden, ſo lange wird auch unſere Entwickelung eine 
mechaniſche bleiben. Wollen wir aber Blüthen und Früchte 
treiben, ſo müſſen wir organiſch wachſen und gedeihen, d. h. 
aus uns ſelbſt heraus, vermöge des in uns wohnenden Lebens 
— nicht durch Anſetzen oder Anflicken von außen. 

Wir? ſollen wir uns etwa mit einer chineſiſchen Mauer 
oder mit einer ruſſiſchen Grenzſperre umgürten? Das ſei 
ferne! or doch ſchon der Dichter: 29 
an kann nicht ſtets das Fremde meiden, ö 
Das Gute liegt uns oft ſo fern! 
9 Der deutſche Mann mag keinen Franzen leiden, 

Doch ihre Weine trinkt er gern. $ 
Wir follen das Gute Anderer anerkennen, wir ſollen ihm“ 3 
gang zu uns geſtatten, aber wir ſollen es organiſch in uns 
aufnehmen und erſt zu einem Theil unſerer klbſt verarbeiten. 
Dann wird es zu unſerem Gedeihen, zu unſeker Entwickelung 
gereichen, während es — mechaniſch angeſetzt — uns veruns 
ziert, verunſtaltet, unſere eigene natürliche E wickelung hemmt. 

o lange es ſich nur um die ruhige Entwickelung unſerer 
innern Zuſtände handelte, war es überhaupt fehlerhaft von 
uns, fremde Zuſtände als Muſter anzunehmen, mochten es 
engliſche oder franzöſiſche fein; bald aber wird dieſe Unſelbſt⸗ 
ſtändigkeit auch ernſte Fol für unſere äußerlichen Beziehun⸗ 
gen haben. Die Wiederherſtellung des franzöſiſchen Kaiſer⸗ 
reichs unter Napoleon III. iſt nicht der Abſchluß, ſondern der 
Beginn einer viel umſaſſenderen, 
es die Proklamirung der Republik war. In dieſer Bewegung 
neutral bleiben zu wollen, wird eine Unmöglichkeit ſein; es iſt 
daher von der größten Wichtigkeit, unſere Sömpathien zu ord⸗ 
nen, ſie dahin zu leiten, wo ſie einen vernünftigen Boden fin« 
den. Beleuchten wir daher die Frage: Wer verdient uns 
ſere Sympathlen, Frankreich oder England? 

6 s iſt ein ſehr verbreiteter Irrthum, als ſtänden uns die 

ngländer vom nationalen Standpunkte näher, als die Fran⸗ 
zoſen. Der Abſtammung nach fließt weit mehr deutſches Blut 
= den Adern der Franzoſen, als der Engländer, und der 
an nach find uns die Engländer eben fo fremd, als die 
—＋ Denn wenn ſich in der engliſchen Sprache auch 
> N aflänge germaniſchen Urſprungs erhalten haben, ſo iſt 
en für uns eine fremde Sprache, und wohl ſchwieriger zu 

En’ zu Sprechen, als die franzöſiſche. (2) 
lch für Du Irrthum iſt es, daß die Engländer gewöhn⸗ 
dings aicht — —— werden. In Schottland aller⸗ 
liſche Colle allirch geſunden Proteſtantismus, aber die eng⸗ 
nach nichts patkirche iſt ihrer Tendenz und ihren Einrichtungen 
— ) als ein particulärer Katholicismus. Wir könnten 
Proteſa — die griechiſche Kirche Proteſtantismus nennen. Der 
heiten or mus bat in feiner Tendenz die Befreiung der Ge⸗ 
—.— > menſchlichen Autorität; Gott allein durch fein Evan- 
— ſt ibm Autoritätät. Die engliſche Hochkirche hat in 
des p — die Befreiung der Engländer von der Autorität 
Aehniichkehe u Rom; natürlich hängen damit auch manche 

bat abenſammen, die der Proteſtantismus mit der Hoch⸗ 
wie eben Kat Wer ihrem innerſten Weſen ſind ſie verſchieden, 
Deshalb dürfen e Spa und Proteſtantismus verſchieden find. 
Uebertritten aus 8 e ſo erſtaunen, wenn wir von 
ſind dies nur Racer chkrche zum Katholicismus hören; es 
Deshalb finden wir n wre: kun Mägemehien. 

uch die Bigotterie nirgends 
nglan wir können aus glaube 
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„Dagegen if in Frankreich allerdings der romiſche Katho⸗ 
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gewaltigeren Bewegung, als 


licismus die Staatsreligion, aber er iſt fo franzöſirt, daß er 
dort eine Toleranz hat, die ihm ſonſt fremd iſt. Die Prote⸗ 
ſtanten genießen dieſelben Rechte, wie die Katholiken, und wenn 


es bisweilen ſcheint, als wollte die Staatsgewalt in römiſche 


Reminiscenzen verfallen, ſo ſind doch noch keine Chikanen oder 
Ungerechtigkeiten gegen proteftantifche Gemeinden oder Perſo— 
nen verübt worden. So gleicht der natürliche franzöſiſche Cha— 
rakter das wieder aus, was der Katholieismus für unszPro⸗ 
teſtanten Feindſeliges hat. 

Nur vom hiſtoriſchen Standpunkte gewinnt England den 
Vorrang vor Frankreich. Sowohl unter Friedrich dem Großen 
als auch unter Friedrich Wilhelm III. waren die Engländer 
unſere Verbündete gegen die Franzoſen. Aber wenn wir be— 
denken, daß es das gemeinſchafttiche Intereſſe war, was uns 
verband, daß England eben fo oft fein Intereſſe in Separat⸗ 
bündniſſen und Friedensſchlüſſen wahrnahm, ohne ſich um uns 
zu kümmern: ſo verliert auch dieſe hiſtoriſche Erinnerung ihren 
nachhaltigen Werth. Rußland war im ſiebenjährigen Kriege 
gegen uns, und doch ſind wir nachher mit ihm immer treu 
verbündet geweſen, und feine Freundſchaſt hat uns nicht fo viel 
gekoſtet, als die engliſche. Feinde, die ſich gut geſchlagen ha⸗ 
ben, lernen ſich achten, und gegenſeitige Achtung iſt immer eine 
weſentliche Grundlage der Sympathieen bei den Einzelnen und 
bei den Völkern. 

Betrachten wir nun noch die Engländer und Franzoſen 
vom ſocialen Standpunkte, fo neigt ſich die Waage bedeutend 
zu Gunſten der Franzoſen. 

Beide Nationen haben andere Sitten und Gebräuche als 
wir; doch nähern ſich die Sitten der Franzoſen den unſrigen 
mehr, fer es, weil fie feſtländiſch find, ſei es, weil die Mode 
uns unterjocht hat. Beide Nationen ſind ſtolz; doch iſt der 
Franzoſe artig und höflich dabei, der Engländer unartig und 
abſtoßend. Der Franzoſe hält ſeine Nation für die erſte unter 
allen Nationen; der Engländer hält feine Nation für die eins 
zige, die es giebt; alle andern exiſtiren für ihn nur als chao⸗ 
tiſche Maſſen, die Gott geſchaffen hat, um engliſche Fabrikate 
zu kaufen. Der Franzoſe iſt leichtſinnig bis zur Frivolität, 
aber er liebt die Ehre und hat einen Anflug von Ritterlichkeit, 
ſelbſt bei ſeinen tollen Streichen; der Engländer iſt ernſt bis 
zur Hypochondrie; das ganze Leben iſt ihm ein Nechenerempel; 
er hat einen Anſtrich von kaufmänniſcher Umſicht, die ſelbſt bei 
ſeinen Gefühlen ſich bemerkbar macht. 

So konnen wir die oben geſtellte Frage nicht anders be— 
antworten, als daß Frankreich unſere Sympathieen weit mehr 
verdient als England. 

— — EEE nn. 
Berlin, vom 31. Dezember. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Gerichtsboten und Exekutor Michael Kuberne zu Höxter 
das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Oberamts-Phyſikus und 
Hebeammen-Lehrer Dr. Alt zu Sigmaringen, in den hohen— 
zollernſchen Landen, bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand, 
den Charakter als Sanitäts-Rath zu verleihen. 


Err ⁰wꝛi ⅛ —cböD ¾˙—LvlL . 
Deut ſchland. 


Berlin, 1. Januar. Die Katholiken find überaus 
regſam. Man ſpricht viel von einer Petition, die von acht 
Kirchenfürſten unterzeichnet ſein ſoll, und deren Hauptpunkte 
übrigens ſchon durch die Zeitungen beleuchtet werden. In der 
Abend-Ausgabe der National-Zeitung von geſtern können Sie 
deren 8 verzeichnet finden. Außer den bekannten Beſchwerden 
befürwortet man die Anſtellung eines Profeſſors an der hie— 
ſigen Univerſität, der die Geſchichte katholiſiren ſoll, Errichtung 
eines katholiſchen Militair-Waiſenhauſes, Wiederausweiſung des 
evangeliſchen Predigers aus der katholiſchen Reformaten-Kirche 
zu Rawitſch u. ſ. w. Die Herren Ultramontanen ſind vom 
Stamme derer, die nehmen, aber nicht geben. In Frankreich 
muß man die Leichname Evangeliſcher über die Kirchhofsmauern 
heben, weil ſie durch die Thüren, die zu geweihter Erde füh⸗ 
ren, nicht eingelaſſen werden; — hier bei uns nimmt man 
einem Sterbenden nicht die Beichte ab, ſo lange das Haus 
durch die Gegenwart feiner evangeliſchen Gattin gleichſam ver: 
peſtet iſt, und trotz dem und alledem werden die Forderungen, die man 
an die Gutmüthigkeit der Nichtkatholiken ſtellt, täglich naiver, um 
nicht einen härteren Ausdruck zu gebrauchen; — man wird am 
Ende noch für jeden ſporadiſchen Ultramontanen einen eigenen 
Biſchof beanſpruchen. — Die Kreuzzeitung hat mit ihren Ent- 
hüllungen in der Zollfrage das vollſtändigſte Fiasko gemacht, 
und wird wieder einmal wegen ihres Talents zu verdächtigen 
und wegen ihrer Begabung, in's Blaue hinein zu phantaſiren, 
von allen Seiten her ſcharf mitgenommen, aber die Edle hüllt 
ſich in den Pelz ihrer Gerechtigkeit und bleibt sans peur, — 
avec reproche, 

Berlin, 31. Dezember. 
„A. Z.“ mitgetheilt, daß die 
keiner Verſtändigung geführt 
aus einander gehen, 


Poſtkonferenz zu Paris zu 
hat. Dieſelbe wird dieſer Tage 
ohne den gehofften Abſchluß eines Poſt⸗ 


vertrages zwiſchen dem deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtverein und 
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Als „zuverläſſig“ wird der 


Frankreich zu Stande gebracht zu haben. Der badiſche und 
der baieriſche Kommiſſär find bereits nach Haufe zurückgekehrt. 
— Dem Vernehmen nach ſoll der Etat für das Eiſen⸗ 
bahnweſen vom künftigen Jahre ab getrennt von dem Etat 
für das Handelsminiſterium aufgeſtellt werden, da der große 
Umfang und die Bedeutung, welche die Staats⸗Eiſenbahnen 
haben, eine ſolche Trennung wünſchenswerth machen. 
Die Sp. 3. ſchreibt: Wiewohl ſchon ſeit längerer 
Zeit vollſtändig darüber einverſtanden, daß Louis Napoleon 
als Kaiſer der Franzoſen von dem dieſſeitigen Cabinet anzu⸗ 
erkennen ſei, wurde doch erſt am 28. v. M. der definitive Be⸗ 
ſchluß gefaßt, daß mit dieſer Anerkennung nicht gezögert wer⸗ 
den ſolle, nachdem die, denſelben vorbereitenden, Geſichtspunkte 
reiflich und allſeitig zur Erörterung gekommen waren. Am 
Abend des 28. Dezember wurde ſodann die Note, mittelſt deren 
die Anerkennung ausgeſprochen wird, an den Geſandten Sr. 
Maj. des Königs, Grafen v. Hatzfeld, nach Paris geſchickt. 
Aus dem Datum der Depeſche erhellt ſchon von ſelbſt, daß 
Louis Napoleon keine Unzufriedenheit über eine Anerkennungs⸗ 
form geäußert haben kann, welche zu der Zeit, wo öffentliche 
Blätter Nachrichten der Art mittheilten, noch gar nicht exiſtirte. 
Die Anerkennungsnote iſt einfach aus dem Kabinete Sr. Ma⸗ 
jeſtät hervorgegangen. Daraus folgt von ſelbſt, daß ſie keine, 
gemeinſchaftlich von Preußen, Rußland und Oeſterreich unter: 
zeichnete, Note iſt. Aber fie it auch, der Form nach, in ſelbſl⸗ 
ſtändiger Ausdrucksweiſe abgefaßt, und irrig iſt die Meinung, 
die genannten drei Großmächte hätten ſich übereinſtimmend in 
gewiſſen Stellen einer und derſelben Wendung, derſelben Worte 
bedient: dies iſt ſchon deshalb unmöglich, da zu der Zeit, wo 
Preußen die Anerkennung des Kaiſers ausſprach, von den bei⸗ 
den anderen Großmächten eine ähnliche Anerkennung theils 
nicht erfolgt, noch die betreffenden Noten hier bekannt waren, 
ſondern das Königl. Kabinet wußte, wie bekannt iſt, nur, daß, 
die Anerkennung ebenfalls Seiten Rußlands und Oeſterreichs 
erfolgen würde. Von einem Vorbehalt iſt in der preußiſchen 
Note keine Rede. Der König erkennt den Kaiſer ohne Be⸗ 
dingungen an, und bedient ſich in der Anrede der Worte: 
„Monsieur mon frère!!“ — Wenn wir vernehmen, daß die 
Note von einem neuen Beglaubigungsſchreiben für den Grafen 
v. Hatzfeld, als Geſandten des Königs bei L. Napoleon, nicht 
begleitet ſei, ſondern daß mit dieſer Beglaubigung gewartet 
werden ſolle, bis der Kaiſer, als ſolcher, feine förmliche Ver⸗ 
tretung am dieſſeitigen Hofe ausgeſprochen: ſo könnte man 
daraus die Folgerung ziehen, als ſeien in der dieſſeitigen Aner- 
kennungsnote Vorbehalte geſtellt worden, die der Kaiſer erſt 
annehmen oder gutheißen müſſe, um für Berlin einen Geſandten 
zu beglaubigen. Indeſſen geht aus unſerer obigen Mittheilung, 
ohne Deutung, auf das Beſtimmteſte hervor, daß der Kaiſer 
ohne Weiteres anerkannt worden iſt. — Wäre dem Grafen 
v. Hatzfeld ein Beglaubigungsſchreiben noch nicht üderſandt, ſo 
konnte dies nur aus dem Grunde bis jetzt unterblieben fein, 
weil es für angemeſſen erachtet wird, daß ein neu anerkannt * 
Monarch in Folge der Anerkennung die erſten Schritte zur Ver⸗ 
tretung bei den ihn anerkennenden Mächten thue. Uebrigens 
wollen wir nicht unbemerkt laſſen, daß wir die Verbürgung 
über den Punkt wegen der Beglaubigung nicht übernehmen, 
ſondern ihn nur deswegen anführen, weil hin und wieder die 
Rede davon geweſen iſt, und wir ihn, wenn er gegründet wäre, 
nicht einer willkürlichen Auslegung ausgeſetzt ſehen möchten. 
Alle übrigen von uns gebrachten Mittheilungen über die An⸗ 
erkennung des Kaiſers ſind aber Thatſachen, die ſich auch von 
anderer Seite her bald als beſtätigt erweiſen müſſen. Endlich 
können wir noch hinzufügen, daß die Schnelligkeit des gemel⸗ 
deten Beſchluſſes den energiſchen Bemühungen des Miniſter⸗ 
präſidenten v. Manteuffel beizumeſſen iſt. 

— Seitens des k. ſächſiſchen Hofes wird, dem Vernehmen 
nach, nachdem die Ehepakten in Brtreff der Vermälung des 
Prinzen Albert mit der Prinzeſſin Carola Waſa während der 

egenwärtigen Anweſenheit des Prinzen Waſa (Vater) in 
resden feſtgeſtellt ſein werden, alsbald an die verwandten 
Höfe die übliche Benachrichtigung erfolgen. 5 

— Nach dem „C.⸗B.“ Scheint es nicht, als würden gegen⸗ 
wärtig Verhandlungen zwiſchen hier und Rom wegen der 
Beglaubigung eines päpſtlichen Nuntius am hieſigen Hofe 
gepflogen. | 

— Der Kammer wird eine Denkſchrift zur Begründung 
einer Mehrbewilligung für die Verwaltung der evangeliſch-⸗Kirchli⸗ 
chen Angelegenheiten zugehen. 

Dem „H. C.“ wird von Berlin berichtet: „Vorgeſtern, 
am 26. d. M., iſt endlich bei Sr. k. Hoh. dem Prinzen Adal⸗ 
bert von Madeira aus die Nachricht eingegangen, daß dit 
Corvette „Amazone“, die ſich in Folge des großen Sturmes, 
welchen die preußiſche Flotille zu beſtehen hatte, von der Kriegs⸗ 
Fregatte „Gefion“ gänzlich verloren hatte, auch auf der Höhe 
von Madeira nach vielen harten Kämpfen gegen das als fürchte 
bar geſchilderte Unwetter eingelaufen iſt. Ueber das Schickſal der 
„Amazone“ war man hier in großer Beſorgniß, da man von 
Madeira aus hier ſogar angefragt hatte, ob über das Ver⸗ 
bleiben der „Amazone“ vielleicht in deulſchen Häſen Schiffe, 
nachrichten eingetroffen ſeien.“ 
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— Dem „C.⸗B.“ zufolge iſt es von allen deutſchen Re⸗ 
gierungen anerkannt worden, daß für die demnächſt in der Bun⸗ 
desverſammlung zur Verhandlung kommenden Fragen der Con⸗ 
tingents= und Bundes ⸗Preß⸗ Angelegenheit Stimmeneinheit 
erforderlich fe. _ 1. a 
- Von oſipreußiſchen Abgeordneten iſt ein Antrag enk⸗ 
worſen, durch welchen die Regierung beſtimmt werden ſoll, die 
val ändige Guskadtung des Oſtbahnbaues in der urſprünglich 
beabſichtigten Ausdehnung zu bewirken. (C.⸗B.) 

Wie wir früher zu berichten Gelegenheit hatten, iſt 
man bemüht geweſen, in Verbindung mit der durch Se. Maj. 
den König von Preußen und J. Maj. die Königin von Eng⸗ 
land begründeten evangeliſchen Stiftung zu Jeruſalem mehrere 
Anſtalten ins Leben zu rufen, welche hauptſächlich den deutſch— 
evangeliſchen Bewohnern und Beſuchern des heiligen Landes zu 
ſtatten kommen ſollten. Unter Andern wurde auch durch die 
Bemühungen des bekannten Paſtors Fliedner in Kaiſerswerth 
ein Diaconiſſenhaus in Jerulalem errichtet, ein Hoſpiz be⸗ 
gründet, Schulen geſtiſtet u. dgl. Um dieſe Anſtalten zu unters 
ſtützen, zu erweitern und zu vermehren, ſollen Vereine ins 
Leben gerufen werden, welche ſich dieſe Aufgabe ſtellen und 
Beiträge für den Zweck derſelben ſammeln. Hier in Berlin 
iſt damit fo eben ein Anfang gemacht worden. Es hat ſich ein 
„Jeruſalems-Verein“ gebildet, in Statuten die Grundzüge 
ſeiner Wirkſamkeit niedergelegt und ſich bereits inen Vorſtand 
mit der Ermächtigung, ſich ſelbſt zu ergänzen, gegeben. An 
der Spitze ſteht als Präſident der Ober⸗Hofprediger Dr. 
Hoffmann, als Vicepräſident der Ober⸗Conſiſtorial-Rath Dr. 
Lehnerdt. Der durch ſeine Reiſe nach Jeruſalem bekannt ge⸗ 
wordene Diviſionsprediger Licentiat Strauß und der Hülfs⸗ 
prediger Ohneſorge find Secretäre, der Major Weſtphal Schatz⸗ 
meiſter des Vereins. Die übrigen Mitglieder des Vorſtandes 
find der Ober⸗Conſiſtorial-Rach v. Mühler, der Diviſions⸗ 
prediger Lic. Erdmann, der Bauinſpektor Erbkam und die 
Prediger Berner, Kayſer, Kirſch und Knak. 

— In der geſtrigen Sitzung des Gemeinderaths wurde 
Hr. Seminardirectkor Fürbringer mit 65 unter 87 Stim⸗ 
men zum zweiten Stadtſchulrath erwählt. Das Gehalt deſſel⸗ 
ben wurde durch den Beſchluß der Verſammlung auf 1800 
Thlr. feſtgeſtellt. 

! N Verlegung der däniſchen Zollgrenze an die Elbe 
ſcheint, trotz des abweichenden Beſchluſſes im Volksthing, doch 
nunmehr nahe bevorzuſtehen. Wie die „V. H.“ meldet, iſt 
am vorigen Sonntage im däniſchen Staatsrath beſchloſſen 
worden, daß die Verlegung ſo bald als möglich erfolgen ſolle. 
Altona wird für den Verluſt feiner Privilegien keinerlei Art der 
Entſchädigung erhalten. 

ME Her prinz von Preußen wird ſchon in nächſter Woche 
hierher zurückkehren. Die Ankunſt des Prinzen wurde bekannt⸗ 
lich erſt zum 16. Januar erwartet. 8 

— Bekanntlich wurde vor einigen Jahren ein Fonds von 
jährlich 1% Millionen Thaler zur Vervollſtändigung der Eifen- 
bahnbauten ausgeſetzt. Jetzt hat, wie der „L. Z.“ geſchrieben 
wird, dem Vernehmen nach der Handelsminiſter den Vorſchlag 
gemacht, dieſe Summe zu kapitaliſiren und „unter Aufhebung 
des Chknbabnfonde eine Summe von etwa 30 Mill. zu vier 
Procent aufzunehmen, welche aus den Exträgen der betreffen⸗ 
den Bahnen ſelbſt verzinſt und amortiſirt würde.“ Im 
Staats⸗Miniſterium haben ſich Meinungsverſchiedenheiten über 
den Vorſchlag kundgegeben. Die Sache liegt, wie verlautet, 
jetzt der Entſcheidung des Königs vor. 

— Die Januarnummer des „Evangeliſchen Reichsboten“ 
enthält Miſſionsnachrichten aus China, aus welchen hervor⸗ 
geht, daß die Ausſichten für die chineſiſche Miſſion ſich in letzter 
Zeit ſehr getrübt haben. Die in Folge der Revolution einge⸗ 
tretenen Verſolgungen der Sekten des Fo und Tao treffen auch 
die Chriſten, indem man dem Chriſtenthum einen großen Theil 
der Schuld an den Unruhen zuſchreibt, ja ihren Anſtifter ſelbſt 
für einen Chriſten hält. Die blutige Chriſtenverfolgung hat 
5 Innern des Reichs befindlichen katholiſchen 


— Die Violinvirtuoſin Thereſe Milanollo befindet 


ärtig in Berliu. a 
W Nen Aware in Kurzem die Publikation der neuen 
Bauordnung für Berlin. an c 
Königsberg, 29. Dezbr. Geſtern Abends um r 
traf zu Ba von Medlenburg-Strelig mit Gefelge 
hier ein, ſtieg im Deutſchen Hauſe ab und ſetzte heute Vor⸗ 
mittags feine Reiſe nach St. Petersburg weiter fort. 

Auf den Antrag mehrer Provinzialbehörden um Ders 
mehrung der Landgensd'armerie ſoll das Miniſterium ARE, 
gangen fein und in Folge bereits hier eingegangener Mitthei⸗ 
lungen ſteht eine Verſtärkung des Gensd'armeriekorps in Kurzem 
zu erwarten. Wenn das Miniſterium auf völlige Erfüllung 
aller der dringenden und wiederholten desfallfigen Anträge 
hätte eingehen ſollen, ſo würde die Herſtellung eines Korps 
von etwa 400 neuen Gensd'armen erſorderlich geweſen ſein. 


eine Verſtärkung des Landgensd'armeriekorps auf 90 Mann zu 
eranlaſſen, und in unſerer Provinz ſollen zunächſt die Re— 
gierungsbezirke Königsberg und Danzig bedacht werden. 

— Der Bau der Feſie Bopen bei Lötzen iſt in dieſem 
Jahre ſtark vorgeſchritten, obſchon die urſprünglich für dieſes 
Jahr auf 100,000 Thlr. feſtgeſtellte Baurate auf 75,000 Thlr. 
ermäßigt iſt. Es iſt ſicher anzunehmen, daß im nächſten Jahre 
ein großer Theil der Kaſernen ꝛc. für die Truppen zur Bes 
nutzung fertig werden wird. Im Nothſall kann die Feſte 
ſchon jetzt unter Anordnung proviſoriſcher Ergänzungen und 
ſtarker Armirung zu einem vertheidigungsfähigen Poſten ein⸗ 
gerichtet werden. 

— Das kleine Städtchen Nadel treibt ſeit Kurzem einen 
ganz großartigen Handel mit Bernſtein. Mehre jüdiſche Kauf 
leute haben ſich a dieſem Zwecke vereinigt und find in Handels- 
verbindungen mit Konſtantinopel getreten. 


Memel, 24. Dez. Unſere Wünſche und Hoffnungen 
in Beziehung auf eine beſſere Poſtverbindung mit der Oſibahn 
ſind durch das Wohlwollen der betreffenden hohen Staatsbe— 
hoͤrden zur vollſtändigen Zufriedenheit des forreſpondirenden 


ie Miniſterium hat ſich jedoch darauf beſchränkt, für jetzt 


theile, welche durch die verſpätete Ankunft der Fahrpoſt dem 
Handelsſtande erwachſen konnten, glücklich beſeitigt worden. 
Seit dem 20. d. M. courſirt höherer Anordnung zufolge zwi⸗ 
ſchen Braunsberg und Memel über Königsberg und Tilſit eine 
Eſtafettenpoſt, welche mit dem Eiſenbahn-Schnellzuge der Oſt— 
bahn in unmittelbarem Anſchluſſe ſteht, und täglich um 1 Uhr 
abgeht und 2 Uhr 30 Minuten Nachmittags ankommt. Gleich⸗ 
zeitig ſollte auch die Perſonenpoſt zwiſchen hier und Tilſit 
einen veränderten Gang erhalten und demzufolge um 7 Uhr 
Abends abgelaſſen werden; die Wege- und Trajekt⸗Verhält⸗ 
niſſe machten es jedoch für jetzt noch erforderlich, daß es bei 
der bisherigen Abfertigung um 5 Uhr verblieb, um den An⸗ 
ſchluß derſelben an die 7 Uhr Morgens von Tilſit nach Kö⸗ 
nigsberg abgehende Schnellpoſt zu ſichern. 

Lublinitz, 28. Dezember. Nach einer neueren Mitthei⸗ 
lung des Generalkonſuls in Warſchau wird die Viſirung der 
Päſſe zum Eingange nach Polen ſchneller durch Vermittelung 
der preußiſchen Miniſterien bei der ruſſiſchen Geſandtſchaft in 
Berlin, als durch eine unmittelbare Verwendung des genann⸗ 
ten Generalkonſuls beim Herrn Fürſten von Warſchau erlangt, 
zu welchem Behufe jedoch allemal beſondere polizeiliche Atteſte 
über die politiſche Unverdächtigkeit und vorwurfsfreie moraliſche 
Führung beigebracht werden müffen, Ferner haben Diejenigen, 
welche ſich nach dem Königreich Polen begeben wollen, in ihren 
Geſuchen um Ertheilung der Erlaubniß zum Eintritte nach 
Polen, namentlich wenn dieſelben an die diplomatiſche Kanzlei 
des Fürſten von Warſchau oder an das preußiſche General⸗ 
Konſulat daſelbſt gelangen ſollen, außer Angabe des Zwecks 
und Ziels ihrer Reiſe und Bezeichnung der Perfonen, mit denen 
ſie dort in Berührung zu treten beabſichtigen, und welche für 
ihr ruhiges politiſches Verhalten haften, jedesmal die polniſche 
Grenzkammer beſtimmt anzugeben, welche ſie auf ihrer Reiſe 
zu paſſiren gedenken. Der Kreislandrath Herr v. Koscielski 
macht die Extrahenten von Päſſen nach dem Königreich Polen 
auf die ergangenen Beſtimmungen aufmerkſam, wobei er auch 
noch eine frühere Bekanntmachung in Erinnerung bringt, nach 
welcher diejenigen Perſonen, welche nach Polen reifen wollen, 
um daſelbſt in ein beſtimmtes Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältniß 
zu treten, außer den genannten Erforderniſſen zur Erlangung 
der Paßviſa, auch noch Beſcheinigungen der polniſchen Ein⸗ 
wohner und Behörden beibringen müſſen, daß fie daſelbſt in 
Dienſt treten ſollen und hierzu die Erlaubniß ertheilt worden 
ei. (Schl. Bl.) 


Schwerin, 29. Dezember. Die heutige Zeitung publi⸗ 
zirt u. A. ein „Neben-Kontributionsedikt wegen Erlegung der 
Prinzeſſinnen⸗Steuer“ und eine „Verordnung wegen 
Aufbringung der Dominial-Quote zu der ausgeſchriebenen Prin⸗ 
zeſſinnenſteuer“, wegen Vermählung der Herzogin Louiſe Ma⸗ 
rie Helene von Mecklenburg mit dem Prinzen Hugo Alfred 
Adolph Philipp v. Windiſch⸗Gräz. — Ferner wird die Verord⸗ 
nung vom 12. Juli 1851, betreffend die Unterdrückung von 
Zeitſchriften, bis zum 1. Januar 1854 in Kraft erklärt. 
München, 29. Dezember. Die „Neue Münchener 
Zeitung“ trägt einen neuen Bauſtein zu der Brücke herbei, 
auf welcher fie die Politik Baierns in das neue Stadium der 
Zollfrage hinüber zu führen gedenkt. Wir heben aus ihrem 
heutigen Raiſonnement nur folgende Stelle hervor, aus der 
man deutlich erkennen wird, daß es die „N. M. Z.“ verſteht, 
die Verhältniſſe ſich anzupaſſen. Sie ſieht in dem „denkwür⸗ 
digen Beſuch“ des Kaiſers von Oeſterreich in Berlin „offenbar 
den klarſten Beweis dafür, daß das, was Baiern in den letzten 
Jahren erſtrebt hat, was das Grundprinzip ſeiner deutſchen 
Politik iſt und bleibt, die Einigkeit zwiſchen Oeſterreich und 
Prenßen, vollkommen erreicht iſt.“ — Die Jeſuiten werden zu— 
nächſt in Würzburg eine Miſſion halten. 

Reutlingen, 27. Dez. Eine fürchterliche Erplofion hat 
heute Mittag nach 1 Uhr die hieſige Pulvermühle nebſt Pulver⸗ 
magazin in die Luft geſprengt und weithin bis in die Stadt 
hinein Verheerungen angerichtet. In der nächſten Nähe iſt 
ſaſt kein Ziegel auf den Dächern geblieben, im Innern der 
Häuſer ſind Riegelwände durchgebrochen, Thüren aufgeſprengt 
und alle Fenſter zertrümmert. Zerſchmetterte Fenſterſcheiben, 
aufgeriſſene Thüren und Fenſterläden und geriſſene Zimmer⸗ 
decken finden ſich in vielen Häuſern der Stadt. Umgekommen 
iſt zwar Niemand; aber Viele ſind verletzt oder bedeutend ver⸗ 
wundet. Die Wirkung auf die in ihren Häuſern befindlichen 
Leute war, als ob drei mächtige Erdſtöße das ganze Haus 
einſtürzen wollten. Wie man hört, iſt dieſelbe Wirkung noch 
ziemlich ſtark bis nach Plochingen, Kirchheim, Schorndorf, Eß⸗ 
lingen ꝛc. verſpürt worden. Der angerichtete Schaden muß 
ſehr beträchtlich fein, (Beob.) 


Frankfurt, 27, Dezör. In Bezug auf die drückende 
Lage der verwundeten und entlaſſenen ſchleswig-holſteiniſchen 
Offiziere ließ, wie bereits gemeldet, am 11. Dezbr. der Herzog 
von Sachſen-Coburg⸗Gotha durch den Bundestagsgeſandten 
der jüngeren ſächſiſchen Staaten, Frhrn. v. Fritſch, der Bundes⸗ 
verſammlung eine Vorſtellung überreichen, deren Inhalt, wie 
man wiſſen will, am verfloſſenen Donnerſtage in der Bundes- 
ſizung beſprochen worden iſt. Der augenblickliche Standpunkt 
dieſer, die Ehre Deutſchlands ſehr berührenden Angelegenheit iſt 
aber folgender: Dänemark hat ſich bekanntlich bei der zur Pa⸗ 
cififatton der ſchleswig⸗holſteiniſchen Streitfrage abgeſchloſſenen 
Uebereinkunft den beiden Bundescommiſſarien gegenüber vers 
pflichtet, den oben bezeichneten Offizieren den gebührenden Ge: 
halt der Nonactivität auszahlen zu wollen, was indeſſen nicht 
geſchehen iſt. Das Bitten der betreffenden Offiziere in Kopen⸗ 
hagen hatte keinen Erfolg und fie legten deshalb ihre Be- 
ſchwerden in einer Denkſchrift nieder, welche ſie den deutſchen 
Regierungen und der Bundesverſammlung überſendeten. Hier 
foll dieſe Schrift desavouirt oder, wie auch wohl behauptet 
wird, gar nicht übergeben worden ſein. Sie hatte aber eine Gegen⸗ 
fchrift der däniſchen Regierung veranlaßt, worin dieſe nachzu— 
weiſen ſucht, daß die Offiziere, welche an einem revolutionären 
Kriege gegen Dänemark Theil genommen, keine Begünſtigung 
von ihr beanſpruchen könnten. Mit dieſem Ausſpruche iſt aber 
auf jeden Fall der Ehre deutſcher Fürſten, welche ſelbſt oder 
deren Truppen das Schwert in dem deutſch-däniſchen Kriege 


verſichert hatte, bei der Bundesve 


freundlich angeſehen, 


* 


Publikums aufs Schnellſte realiſirt und alle möglichen Nach- | gezogen, zu nahe getreten. Das iſt die Äußere unmittelbare 


Veranlaſſung, daß der Herzog von Sachſen-Koburg- Gotha, 
nachdem dieſer deutſche An ſich der ra 
Bundesregierungen und namentlich auch der königl. baieriſchen 
ö N mmlung die gerechten An⸗ 
ſprüche der Offtziere zu vertreten und die Bundesverſammlung zu 
beſtimmen ſucht, diejenigen Maßregeln 1 ergreifen, welche die 
däniſche Regierung zwingen müſſen, ihre dem deutſchen Bunde 
ausgeſprochene Verpflichtung zu erfüllen. Man giebt ſich der 
Hoffnung hin, daß die Bundesverſammlung einſtimmig — 
Oeſterreich ſomit bei ſeiner veränderten Stellung zu Preußen 
nicht ausgeſchloſſen — dieſem Antrage beitrete. (K. 3) 

Hamburg, 29. Dezember. Kurz nachdem die Kunde 
von der „Begnadigung“ des unglücklichen ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Obriſten v. Schyz zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe und von 
ſeiner Abführung nach dem Zuchthauſe in Viborg ſich in grö⸗ 
ßeren Kreiſen verbreitet hatte, trat hier eine Anzahl von Da⸗ 
men aus achtbaren und angeſehenen Familien zuſammen, um 
für die Ehegattin des gleichſam lebendig Begrabenen Gaben 
der Liebe zu ſammeln. Dem zuerſt in den „Hamb. Nachr.“ 
enthaltenen Aufrufe dieſer Damen ſchloß ſich unmittelbar darauf 
die „Weſer⸗Zeitung“ an, die auch einen längeren Auszug aus 
dem kriegsgerichtlichen Urtbeile über Herrn von Schyz und eine 
biographiſche Skizze über ihn und ſeine dem Erblinden nahe 
Gattin brachte. 

Heute nun enthalten die „Hamb. Nachr.“ den erſten Be⸗ 
richt der Damen⸗Comité über die bis zum 7. Dez. eingegan⸗ 
genen Gaben für die Frau Obriftin von Schyz. Dieſelben 
belaufen ſich auf 343 Thlr. Pr. Cour., 12 Hamb. Duc., 3 
Zwanzigfranksſtücke, 2 Frks., 12% Lo'or., 1 Bankthaler, 2 
Speciesthaler, 6 dän. Duc., 1 ſchwed. Duc., 1 holländ. Dur,, 
1 Guinee und 1228 Mark 6 Schill. Zuſ. alſo auf etwa 2500 
Mark oder 1000 Thlr. Pr. Cour. (Es muß indeß bemerkt wer⸗ 
den, daß, wie wir verbürgter Weiſe vernehmen, ſeitdem noch 
mehrere, zum Theil bedeutende, Gaben eingegangen ſind.) Am 
Schluſſe des Berichts heißt es: „Indem wir hierdurch für die 
vielen und reichen Geſchenke den gütigen Gebern allen unſern 
tiefgefühlten, herzlichen Dank ausſprechen, halten wir es für 
Pflicht, unſern Aufruf zur Theilnahme an dem herben Geſchick 
der Frau v. Schyz dahin zu berichtigen, daß die gänzlich hülf⸗ 
loſe Frau auf dringendes Verlangen ihres ſchwer um ſie be⸗ 
kümmerten Gatten und auf den Rath ihrer Freunde ſich vor⸗ 
läufig nicht, wie fie. es ſehnlichſt gewünſcht hatte, nach Viborg 
begeben, ſondern in dem häuslichen Kreiſe ihrer, wenngleich in 
ſehr bedrängten Verhältniſſen lebenden verheiratheten Tochter, 
in der Nähe von Kellinghauſen (in Holſtein) ein ihrer Hülf⸗ 
loſigkeit angemeſſenes Unterkommen und die nöthige Pflege ges 
funden hat. er Durch die Liebesgaben der vielen Wohlthäter 
iſt das Comité im Stande, auf mehrere Jahre die trübe Lage 
der armen Frau durch monatliche Beiträge zu erleichtern und 
dürfte man ich wohl der Hoffnung hingeben, daß ihre Zukunft 
auch in ſpäterer Zeit in ihren äußern Verhältniſſen geſichert 
bleiben werde.“ (Weſer⸗Z.) 

Oeſterreich. 


Wien, 28. Dezbr. Die Mitglieder des hieſige 5 
Congreſſes verſammelten ſich geſtern wieder zu a 
Der Weihnachtsfeiertage wegen waren die Conferenzen nur 
durch zwei Tage unterbrochen. 

— Von der montenegriniſchen Grenze wird Folgendes 
berichtet: Der auf Anſuchen von türkiſcher Seite geſchloſſene 
viertägige een war den Montenegrinern ſehr er⸗ 
wünſcht, da ſie während derſelben Zeit zur Verſtärkung und 
zu beſſeren Poſitionen fanden, ſo daß fie jetzt den Türken einen 
kräftigen Widerſtand zu leiſten im Stande ſind. Der Fürſt 
Daniel iſt entſchloſſen, die Feſtung Zabljak bis auf Aeußerſie 
zu vertheidigen und den unter dem türkiſchen Joche ſeufzenden 
Chriſten Erleichterung zu bringen. Ueberdies heißt es, daß ſich 
die Bewohner von Hot und Matiſorija mit dem Paſcha von 
Scopdra entzweit haben, und daß ihm die Erſtgenannten jede 
Hülfleiſtung gegen die Montenegriner hartnäckig verweigern. 
Ferner iſt es bekannt, daß unter den Türken, vorzüglich aber 
unter den albaneſiſchen, kein gutes Einvernebmen herrſcht. 
Der Paſcha von Skodra ſelbſt wird von ihnen eben nicht 
anf da er von Geburt kein Türke, ſondern 
ein Bosnier iſt der den türkiſchen Glauben angenommen hat. 
Auch auf der Seite von Bar giebt es keinen Frieden. Aus 
alle dem geht hervor, daß von allen Seiten rings um Czer⸗ 
nagora ein förmlicher Krieg begonnen habe. 

Wien, 29. Dez. Ueber den Gegenbeſuch, welchen Se. 
M. der König von Preußen am allerh. Hofe in Wien ab⸗ 
ſtatten werde, erfährt man, daß derſelbe für die nächſte Zeit 
geſichert worden ſei, und dürfte die Reiſe des Königs in den 
erſten Monaten des Jahres 1853 angetreten werden. — Der 
Erzherzog Johann iſt geſtern Abends ſammt Familie aus 
Prag hier eingetroffen und dürfte 8—10 3 0. in der Reſidenz 
verweilen. — Für das kk. Pionier⸗Corps iſt die Einführung 
neuer Pontons beantragt. Die Verſuche haben bereits ſtattge⸗ 
funden. Die Pontons find gegen die bisherigen, aus Holz ver⸗ 
fertigten, von Eiſen, gleichwohl nicht ſchwerer im Gewichte 
als die hölzernen, haben beinahe doppelt mehr Tragfähigkeit 
und tauchen nur 3¼ Zoll tief. 

— Aus Venedig wird die Ankunft des Herzogs von Bordeaur 

emeldet. 

5 — Die Allg. Ztg. vom 27. Dezbr. ſchreibt: „Aus einer, 
wie wir glauben, gut unterrichteten Quelle, erhalten wir die 
Mittheilung, daß der Kaiſer von Oeſterreich von Pots⸗ 
dam aus den Befehl zu einer Verminderung der kaiſerlichen 
Armee ergehen ließ; namentlich habe die Kriegsbereitſchaft der 
Artillerie aufzuhören. Das wäre der erfreulichſte Beweis voll⸗ 
kommenen Einverſtändniſſes mit Preußen.“ Auch aus Wien 
vom 25. Dezbr. wird derſelben Zeitung geſchrieben: „Man 
ſpricht von einer ſtarken Reduktion des Heeres, beſonders in 
den koſtſpieligen Waffengattungen, Artillerie, Reiterei, techniſchen 
Truppen. — Anderes lautet freilich ein Wiener Brief vom 
25. Dezember in Dresd. Journal, worin es u. A. heißt: 
„Wie ſehr unſere Finanzzuſtände eine definitive Redueirung 
unſerer Armee auch erwünſcht machen mögen, fo erſcheint 


Werk zu ſetzen.“ 


der Zeitpunkt doch nicht geeignet, dieſe Maßregel ſofort in's 


— Der „Trieſter Z.“ wird aus Conftantinopel vom 
29. Dezbr. Folgendes berichtet: Eine türkiſche Flotille mit 
Mannſchaften und eee iſt gegen Montenegro aus⸗ 
gelaufen. Sie wird bei Kleek und Caſtelnovo in Albanien 
landen, und zugleich Omer Paſcha an der Spitze ſeines Armee— 
corps den Marſch gegen das Gebirge antreten. — Zur Erleichte⸗ 
rung der türkiſchen Finanzen hat die Regierung eine namhafte Re⸗ 
duktion der Beamtengehalte angeordnet. Die Wiedererhebung 
Reſchid Paſcha's zum Großweſſir ſcheint nahe bevorſtehend, die 
Abſetzung feines Sohnes von einem Poſten, welchen er in der 
Adminiſtration bekleidet, iſt vom Sultan verweigert worden. 
Belgien. 

Brüſſel, 28. Dezember. Vor wenig Stunden (11 Uhr 
Morgens) verſchied hier in einem entlegenen Hauſe der Löwener 
Vorſladt, ungekannt und unbeachtet, eine arme Exulantin, die 
noch vor wenig Jahren in ihrem Heimathslande eine der ehren⸗ 
vollſten geſellſchaſtlichen Stellungen einnabm und ſich der all⸗ 
zemeinſten Achtung erfreute: die Mutter Ludwig Koſſuth's. 
Bon kräftigem Körperbau und ungewöhnlicher Geiſtesſtärke 
war fie troß ihrer 72 Jahre noch vor kurzem rüſtig und mun⸗ 
ter. Die ſchweren Leiden, welche fie in den letzten 3 Jahren 
traſen, haben ihre Geſundheit allmälig untergraben. Der uns 
glückleche Ausgang der ungariſchen Revolution und das Eril 
Koſſuth's verſetzten ihr den erſten harten Schlag. Die lange 
Daft ihrer zwei Töchter und das Eril, in das fir im Sommer 
d. J. mit ihnen wandern mußte, gaben ihr den letzten Stoß, 


und ſeit Juli d. J. hier angelangt, war ihre Geſund⸗ 
—— vollkommen. Ein Bruchleiden warf ſie vor drei Wochen 


Bett, das fie ſeitdem nicht verlaſſen und auf dem fie heute 
nach einem ſehr hartnäckigen 40ſtündigen Todeskampfe, wäh⸗ 
rend deſſen ſie wiederholt um Beſchleunigung ihres Endes bat, 
im den Armen ihrer Töchter geendet. Ipr heißeſter Wunſch 
während der letzten Tage war, ihren einzigen vielgeliebten 
Sohn noch ein Mal ſehen zu können. Auf eine Anfrage, 
welche Freunde der Familie diesfalls höhern Orts machten, 
winden Bedingungen: geftellt, die man Koſſuth gar nicht mit- 
zutheilen wagte, und die arme Frau mußte auf deſſen letzten 
Lebenswunſch verzichten. (D. A. Z.) 


25 Frankreich. 

Paris, 28. Dezember. Der halbamtliche „Moniteur“ 
enthält folgende Anzeige: „Se. Majeſtät der Kaiſer, unterrich⸗ 
tet, daß ein der Maſchine von der Eiſenhütte von Montataire 
(Dife) zugeſtoßener Unfall die zahlreichen Arbeiter derſelben 
für eine geraume Zeit der Defchäftigung beraubt, hat denſelben 
. rt en Der Minifter des Innern, Herr 

85 „ ha II i il 
Ste. gegeben. t ihnen gleichfalls eine Unterſtützung von 1000 


inen In der geſtrigen Sitzung des Senats iſt über die den 
Prinzen bewilligte Dotation ſolgenderweiſe entſchieden worden. 

10 Prinz Jerome erhält jahrlich 1 Million; der Prinz Na⸗ 
= eon 300,000 Frs. und die Prinzeſſin Mathilde 200,000 Frs. 
Feine Troplong wird zum Präſidenten des Senates und an 
00 fes Stelle Herr Delangle zum Präſidenten des Kaſſations— 
' es ernannt werden. — Der „Siéele“ fordert in Folge der 
ſtaltgehabten Verfaſſungsmodiſikation die Auflöſung des geſetz⸗ 
Berne Körpers und neue Deputirtenwahlen, da die jetzigen 
i eputirten nicht mit einem ſo beſchränkten Mandat, wie das 
buen jetzt gewordene, ernannt worden ſeien. 

— Die Heirath des Kaiſers tritt jetzt wieder in den Vor⸗ 
dergrund, in Compiegne fand unter den Höflingen die Angabe 
über neue Heirathsprojekte mit der Prinzeſſin Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen Glauben. „Wenn auch dieſe Angaben wenig Ber 
gründung * haben ſcheinen, ſo iſt doch gegründet, daß die 
nächſten Rathgeber des Kaiſers die Heiraths⸗Angelegenheit 
A wieder betreiben, und es ſcheint ſicher zu ſein, daß 

Mürat zur Prinzeſſin Stephanie abgehen ſoll, um mit ihr 


über die dahi bzi oll, 0 
zu pflegen. hin abzielenden Abſichten des Kaſſers Rückſprache 


Großbritannien. 


London, 28. Dez. Heute Nachmitta i 
„28. a g iſt eine Geheim⸗ 
ve geerfanmlung in Schloß Windſor, in welcher die Königin 
ihren N sſiegel der bisherigen Miniſter entgegennimmt und ſie 

en Nachfolgern übergiebt, worauf dieſe ihren Amtseid leiſten. 


Als das Oberha 
n as us ſich geſtern Abend verſammelte, 
namen deen der neuen Miniſter, welche Pairs ſind, alſo 
Gnas Graſen Aberdeen, Granville und St. 
Lan, der Herzog v. 
down, ihre Sitze auf 
(haf Derby und feine Freu 


Newaeaſtle und der Marquis v. 
den 8 — wogegen 
„ . nde auf den Oppoſitionsbänken 
W eee Graf Aberdeen, der neue Premierminiſter, 
gehen — ch * Wort, um Auskunft über die Umſtände zu 
2 1 ao hn veranlaßt, die Aufgabe der Bildung eines 
feine Nei iets zu übernehmen. Obgleich, ſagte er, ſowohl 
daß er ſchön dan und Gewohnheiten, wie auch der Gedanke, 
d — er am Rande der gewöhnlichen menſchlichen Lebens- 
Amt ein 85 ommen, ihn nur mit Widerſtreben noch einmal ins 
ten, den Beir ließen, habe er es doch für feine Pflicht gehal⸗ 
wükviger Weiten Ihrer Majeſtät zu gehorchen. Er ſei merk⸗ 
rung zum Sia beſchuligt worden, daß er in eine Verſchwö⸗ 
darauf nur — ſeiner Vorgänger ſich eingelaſſen, er könne 
auf gerichtet ge en, daß ſeine Bemühungen vielmehr dar⸗ 

9 » dieſelben im Amt zu erhalten, nicht ſie 


zu ſtürzen; und ſo weit en 0 
gegen den Grafen Derby lfernt fei er von einer — — 


0 ſeine Kollegen geweſen 

a ——.— Sunaan gehabt, 12 E er 

e n e n an zuzubringen. 
Rath bei der Bildung 
Ihm Diefe Aufgabe zu übertragen. 
ſtändig zuſammengeſetzt, und ar. wol 
Skizze ſeiner Polizei 
gelegenheiten betre 
— bleiben, der in 
en, und der 
Staaten * 
hältniſſe 


e, ſo werde er immer dem Grund 
den letzten 30 Jahren ſtets befolgt m 


Sn 


' 
| 


lid) auf die Sicherung 
bedacht zu fein, Dieſe 


des allgemeinen europälſchen Friedens 
Politik könne beobachtet werden, ohne 


daß man deshalb in den Vertheidigungsmaßregeln nachzulaſſen 
brauche, welche kürzlich unternommen worden und die man viel⸗ 


leicht zu lange hintangeſetzt habe. 


Was die inneren Angele⸗ 


genheiten betreffe, fo werde es die Aufgabe der Regierung 


ſein, die Freihandels 


Prinzipien aufrecht zu erhalten 


und auszudehnen und das Handels- und Finanz⸗Syſtem 
des verſtorbenen Sir Robert Peel fortzuſetzen. In den Fi⸗ 


nanzen werde nächſtens 


durch das Erlöfchen eines bedeutenden 


Einnahmezweiges (der Einkommenſteuer) eine Kriſis eniſtehen, 
und es würde aller ſtaatsökonomiſche Scharſſinn aufgeboten 


werden müſſen, um de 


n Ausfall nach den Grundſätzen der 


Gerechtigkeit und Billigkeit wieder zu erſetzen. Die Unterrichts⸗ 


und die Gerichtsreform— 
aller gebührenden Aufme 
Verbeſſerung des 

ohne dabei mit Uebereil 


Frage würden von der Regierung mit 
rkſamkeit behandelt werden. Auch eine 
Repräſentativ-Syſtems werde, 
ung zu verfahren, von den Berathuns 


gen des neuen Miniſteriums nicht ausgeſchloſſen ſein. Graf 
Derby habe, wie er höre, von einer konſervativen Regie- 
rungsform geſprochen und ſich gewundert, daß er (Aberdeen) 


in Verbindung mit ſeine 
ren zu können glaube; 1 
rung mehr möglich, die 


eine Regierung, die nicht liberal wäre. 


n Kollegen den Dienſt der Krone füh⸗ 
n Wahrheit aber ſei jetzt keine Regie⸗ 
nicht konſervativ, eben ſo wenig jedoch 
Dieſe Bezeichnungen 


hätten überhaupt aufgehört, eine unterſcheidende Bedeutung zu 


haben, ſie ſeien nichts 
das Land ſei ihrer ſatt. 


mehr als leeres Partei⸗Geſchrei, und 
Die Maaßregeln des neuen Miniſte⸗ 


riums würden eben ſo wohl konſervativ wie liberal ſein, denn 
Beides ſei weſentlich nothwendig. Der edle Graf (Derby) 
habe auch von der Verbreitung demokratiſcher Prinzipien 


dale dane er aber (A 
0 


berdeen) ſehe ſich vergebens in dieſem 


ande nach einem Anzeichen davon um; im Gegentheil, das 


ganze Land ſei niemals 
wenn es auch einige ſp 


ruhiger und zufriedener geweſen, und 
ekulative Demokraten in demſelben ger 


ben möge, ſo ſeien dies doch nicht Männer, welche Staaken 


umſtürzten. Schließlich 


tagung des Hauſes bis Freitag den 10. Februar. Hierauf 


beantragte der Premierminiſter die Ver⸗ 


nahm Graf Derby das Wort und erklärte, er fei fern davon, 
den Grafen Aberdeen eines Komplotts beſchuldigen zu wollen, 
indeß das Benehmen Sir James Graham's vor der Abſtim⸗ 
mung über die Motion des Herrn Villiers ſei doch etwas 
auffallend geweſen, und daß eine Combination zwiſchen zwei 


ganz von einander verſchiedenen Parteien ſtattgefunden, könne 


doch wohl nicht geleugne 
Frage betreffe, 
ligen Grundſätzen dabei 


präſentatlons-Aenderung anbelange, jo habe ſich Graf Aber⸗ 
deen darüber zwar etwas dunkel ausgedrückt, aber es ſei wohl 
erwägenswerth, ob nicht eine ſolche Veränderung zu große 
Macht in die Hände einer niederen und wen ige unterrichteten 
Volksklaſſe bringen, alfo der Demokratie Vorf 

Uebrigens habe er perſönlich keine feindſelige Geſinnung gegen 
das neue Miniſterium, könne aber ſeinem politiſchen Programm, 


t werden. Was die Einkommenſteuer⸗ 


ſo höre er mit Vergnügen, daß man nach bil⸗ 


zu verfahren gedenke. Was eine Nes 


i 
) 


wenn er auf das Prinzip blicke, auf welches dieſe Miniſterium 
gegründet ſei, kein großes Vertrauen ſchenken. 


Stettiner Nachrichten. 


„„ Stettin, 3. Januar. 
Reparatur bedeutenderer Art, 


der neuzuerbauenden dri 


und 
tten Brücke in 


er würde dann unterhalb des Zuges ſeine Stelle finden. 


Die Liedertafel wird erſt zu Oſt 
Garten übernehmen, da manche 


Aufichub wünſchenswerth gemacht haben. 


Ein freundlicher 


den Leuten 
auszuſchließen. 


Die Flotowſche Oper „Indra“, welche in Wien mit dem 
größten Enthuſiasmus aufgenommen it, wird im Laufe der 
hieſiger Bühne zur Aufführung kommen 
ber folgendermaßen: „Flo⸗ 
am 18. Dezember auf dem 
gleichwie vor fünf Jahren die 
„Martha“, zum erſten Male zur Aufführung gekommen. Sie 
machte bei den empfänglichen Wienern daſſelbe große, faſt ko⸗ 
tha“, der Componiſt wurde wenigſtens 
eine große Zahl von Nummern mußte 
unerhörter Enthuſiasmus begleitete die 
Dem von Putlitz verfaßten Text rühmt man nach, 


nächſten Monate auf 


Ein Correſpondent äußert ſich darü 
tow's neueſte Oper „Indra“ iſt 


Kärthnerthor-Theater in 


koſſale Glück wie „Mar 
zwölf Mal gerufen, und 
wiederholt werden; ein 
Oper. 
er dramatiſch gearbeitet 


Mann (Herr R.) hat in den Weihnachts- 
feiertagen den Sträflingen in den Kaſematten einige Kiſten 
Cigarren geſchickt mit der Beſtimmung: diejenigen, 
geſtohlen haben, von dem Genuſſe de 


Wien, 


und von poetiſcher Schönheit ſei.“ 


* X. Gegenwärtig verweilt in unſern Mauern die Königl. 


Hofſchauſpielerin Lina F 


ſein, daß dieſelbe auf unſerer 


wird. 
Bekanntlich iſt die 
nach königlich, wogegen 


der neuen Einrichtung in weit größerem Maße 
müſſen, von dem Magiſtrate dazu gezahlt werden. 
nehmen nach geht nun das Miniſterium damit um: mit der 


Stadt ein beftimmtes jä 
abzuſchließen, um dann 


uhr; es dürfte nicht unwahrſcheinlich 


Bühne einige Gaſtrollen geben 


hieſige Polizeiverwaltung dem Namen 
die Geldmittel, welche die Stadt ſeit 
hat bewilligen 
Dem Ver⸗ 


hrliches Quantum (eirca 80,000 Thlr.) 
ganz felbititändig die Polizei zu über: 


nehmen und das noch fehlende Geld aus Staatsmitteln zuzu⸗ 


ſchießen. Ob der Magiſt 


iſt gewiß zweifelhaft, 


ſtrigern und das Hafengeld, welches früher auch für ſtädtiſche 
Zwecke verwandt wurde, jetzt ausſchließlich für Verbeſſerung 
des Hafens verwandt werden ſoll. 


Stettin, 3 Januar. 


Am Sylveſter v. J. wurde der Redaktion 


dieſer Ztg. ein Strauß blühender Feldblumen überfandt; es waren zehn 


verſchiedene Sorten (als z. B. Butterblume, taube 


Vogelkraut ꝛc.), 


welche an 
gepflückt waren. 


Herr H. Walter wird 
uuterbrochene Reihe feiner Konzerte wiederum anknüpfen. 


Intereſſe des Herrn Walt 
kums zu wünſchen, daß ein 
der Dienſtag für die Konze 
ſeine beſtimmte Eintheilung 


beſtimmter Tag in jeder Woche, und 


Neſſel, Schafgarbe, 
demſelben Tage am Glacis in Fortpreußen 


morgen Abend an die durch die Feſtzeit 
Es wäre im 
er ſowohl als auch im Intereſſe des Publi⸗ 
war 
rte feſtgehalten würde; wie jedes Ge chäft 
fordert, ſo machen auch die Unterhaltung 


ub leiſten würde. 


Der Oberbaum erfordert eine 
denkt man daran, ihn mit 
Verbindung zu bringen; 


ern den Eichmann'ſchen 
äußere Einrichtungen einen 


welche von 
r Cigarren 


daß 


rat hierauf unmittelbar eingehen wird, 
zumal die ſtädtiſchen Ausgaben ſich immer 


und das Vergnügen auf eine folche Anſpruch und zwar mit Recht. Möge 
alſo Herr Walter ſich mit Herrn Tincauzer in Betreff Ueber nd des 
Saales auf den Dienſtag einigen, womit letzterer gewiß rinderft n 


den 
ſein wird. 


3 lährige Tochter in der verſchloſſenen Stube zurückgelaffen, 
ſie auf den Mgrkt gegangen war, 


ergriff, Letzteres iſt an der linken A ee 

Einem Fuhrmann auf der an 
ebreres altes Stabholz und 100 Stüc alte Weidenkörbe. Der Dieb- 
habt iſt ermittelt; ferner aus einem Haufe in der Reifſchla 


E= 
ließen laſſen. Der eile 


eiſeroute 6, wegen Umhertrei⸗ 
bens 2, Störung der nächtlichen Nuhe 2, wegen Trunkenheit 1 und we⸗ 


Pro vinzielles. 


Anklam. Unſer Direktor Gonſſchick wird uns zu 
Neujahr verlaſſen und die Direktion des Pädagogiums in Put- 
bus übernehmen. Sie ſehen, daß unſere neue Anſtalt einen 
Verluſt nach dem andern erlebt, und wenn man erwägt, daß 
zwei Lehrkräfte wie die der Herren Gottſchick und Adler uns 
entzogen werden, ſo dürfte man wohl einige gerechte Beſorg⸗ 
niſſe hegen. Als Direktor des hieſigen Gymnaſiums hört man 
einen Herrn Peter aus Meiningen nennen und erwarten wir 
in dieſen Tagen den Schulrath Wendt zur Einführung des 
neuen Direktors. Sie ſehen, daß die Rubrik Direktor im preu⸗ 
ßiſchen Staate vacat, man wendet ſich ja nach dem Auslande. 
— In ſtädtiſchen Angelegenheiten iſt nichts Bemerkenswerthes 
paſſirt, wenn ich Ihnen nicht von der eparatur oder Anlage 
eines neuen Brunnens etwas berichten ſoll. — Wie es heißt, 
hat unfer Schwerin Ausſicht als Präfident gewählt zu werden; 
es wäre ſicherlich ein großer Gewinn, wenn ein verſaſſungs⸗ 
treuer Mann an der Spitze unſerer Kammern ſtände, damit 
man einſt wieder aus vollem Herzen ausrufen kann; Nunc 
est bibendum, nunc pedo libero pulsanda tellus! — 


Torgelow, 31. Dezember. Der ſchnelle Fortgang 
des Neubaues unſerer Schifffahrtsſchleuſe giebt mir dle freu⸗ 
Bu Veranlaſſung, Ihnen über letztere etwas Näheres mitzu⸗ 
theilen. 

Wenn ich nicht irre, bemerkte ich beim Anſange dieſes für 
uns ſo wichtigen Baues, daß wir den Schiffsverkehr hier auf 
der Uecker wohl auf längere Zeit entbehren müßten; dieſe Be⸗ 
fürchtung ſcheint jetzt gehoben zu ſein. Die Schleuſe iſt bis 
auf die Thore fertig, und auch an dieſen wird ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit gearbeitet. 

Durch das Tieferlegen der Schleuſendrempel und die Ver⸗ 
längerung der Schleuſenkammer hat unſere Schifffahrt bedeu⸗ 
tend 8 und können nach vollendetem Bau die größten 
ee ähne die neue Schleuſe paffiren, ohne wie früher zu 
eichten. . 

Wir können bei dieſer Gelegenheit nicht unterlaſſen, dem 
Baubeamten, Waſſer⸗Bau⸗Inſpektor Erner, der mit größter 
Thätigkeit und Umſicht den Bau leitet und dem die gelinde 
Witterung ſo herrlich zu ſtatten kommt, unſere Anerkennung 


und unſern Dank zu zollen. — 

Für das Königl. Hüttenwerk, welches an den Meifibietenpen 
verkauft werden ſollte, hatte ſich kein Käufer in dem eſtellten 
Termine eingefunden, und ſehen wir hierüber den Beſchlüſſen 


der Regierung erwartungsvoll entgegen. 


Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens Mittags Aben 
Dezbr. | 4 e hr. au 10 Ur. 
Barometer in Pariſer Linien | 31 339,68” [ 343,87 [ 43.77% 
auf 0° reduzirt. 
0 0 
Thermometer nach Renumur, l ＋ 6,6 ＋ 340 


Schiffs Nachrichten. 

Pomona, Taplor, von Stettin nach Leith, iſt am 27. Dezbr. mit 
übergeſchoſſener Ladung in Aberdeen eingelaufen. 

Vinzenz Prießnitz, Kühm, von Danzig nach Liverpool, iſt au 28. 
Dez. in Ramsgate mit Verluſt von Segeln, Schanzkleidung und einen 
Theil der Takelage retournirt. 1 

Das holländ. Schiff Dina Marchina, de Jong, von Smyrna und 
Cisme nach Stettin, iſt am 28. Dezember zu Helvoet für Nothhafen 
eingelaufen. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Swinemünde, 30. Dez. Triglaff, Dyes, nach Bordeaux mit Holz. 
Torbap, 26. Dez. Unternehmung, Müller, von S 
Portsmouth, 28. Dez. Arminius, Hartwig, v. 
Falmouth, 27. Dez. Germania, nach Glasgow, aus See retournirt. 
Grangemouth, 27. Dez, Annechina, van Laten, von Wol aſt. 

Aug. Charl., Knuth, von Wolgaſf 
Julie und Aug., Kröger, nach Charleſton. 
Guſtav, Kaſch, o. 
Conſtantinopel, 12. Dez. Admiral, Schmidt, von Ibraila. 
15. = 4 Gebrüder, Andreis, von Odeſſa. 
Providentia, Ahrens do. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 31. Dez. Feuchtes mildees Wetter. Im Geſchäft roße 
Stille. Für Weizen find die Preiſe feft 89.90 pfd. pommer. 67 bi. 
Gd, es Thlr. Br, rg. vopfd. weißer poln. 70 Thlr. Br., gelber ſchlel 
68 ˙% Br., 68 Thlr. Go. y 

Roggen 1 Thlr. loco Höher gehalten, 86.88pfd. 48 Thlr. 1 
Szpfd. pr. Dez. 47 Thlr. bez. und Gd., pr. Dezbr.⸗Januar 47 Thlr. 
Br., pr. Frühjahr 47% Thlr. bez. und Gd. 

Gerſte 75pfo. große 39˙ Thlr. bez., pr. Frübfahr 40%, Br. 

Hafer pr. Frübjahr 50pfd. 30% Thlr. Br., 30 Thlr. Gd. 

Leinöl pomm. 10% Br., exel. Faß. 

Rübol bat in Folge der feuchten Witterung ein ſerneres Weichen 
der Preiſe erfahren und ſteßt eine baldige Steigerung nicht bevor, pr. 


bole nach Sevilla. 
tettin n. Marſeille. 


26. Dez. 


Dezbr. Januar u. Jan.⸗Jebr. gel, Epfr..Öd;, pr. März⸗April 10 Thlr., 


pr. April⸗Mai 10% bez. 5 TR 155 
Im Spiritus handel iſt ebenfalls ein Weichen der Preiſe einge⸗ 


Berliner Börſe vom 31. Dezember. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


8 Dezember⸗Januar 17%, % Gd., pr. Frühjahr 17%, (, Br., Geld⸗Courſe. Aachen⸗Düſſeldrf. 
ö 1 2 —— — —— ä—Uͤͤ — —— 2 —EUä—ͤ—— * i 
Nach der Börſe. 5 IZt nriet Geld Cem. Lü Brief | Geld |Gem Fes e 
Weizen, 50 Wispel gelber pomm. 89. Hopfd. pr. Frühjahr 68 ¼ Freiw. Anleihe 5 1017 | — Schl. Pf. 1 . — do, do. I. Ser 
Tol. bez. St.- Anl. v.50 4 — 102; Weſipr. Pfbr. 3 97 — Berl.⸗Antb. A. KB. 
Roggen, 82pfd, pr. Frühlahr 47% Thlr. Gd, 47½ Thlr. Br. do. v. 52 41031 — (K. u. Nm. 41014 — do. Prioritätg. 
Gerſte, pr. Frühjahr 40 Thlr. bez. St.⸗Schldſch. 3494 | 943 S Pomm. 4 101 Berlin⸗Hamburg 
Rühöl pr.; Januar⸗Febr. 9%, Thlr. bez., 9%, Thlr. Br., pr. März⸗ Prſch. d. Seeh. — 1481 — E Poſenſche 4 1011 — do Prioritäten 
April 10% Thlr. bez., 10 Thlr. Gd., pr. April-Mai 10, Thlr. Brf. [ K. N. Schoſchr. |34| 931 93 5 (Preuß. 4 — 101; do. do. I Em 
und Geld. Brl. St.⸗Obl. 4 — 103; = Kb. & W. 1 10 | — Berl.⸗P.⸗Magdb. 
Spiritus loco o. §. 17½ 4 bez., pr. Januar⸗Februar 17% % do. do. 3493 921 & Sächſiſche 4 1011 — do Pri ita ! 
Br., pr. Brübjabt 17°). % Geld u. Br. . u. Nm. Pfbr. 13411003 1001 Schleſ. 4 101! — 1 
din pr. Frühjahr 5 / Thlr. Gd. Oſtpreuß. do. 3197! — Eichsf. Schld. 44 — | — ie 
Landmarkt: Pomm. do. 34/100 9; Pr. B.-A. Sch. — — 105 Berli 81 iner 
Weizen. Roggen. Gerſte. Haſer. Erbſen. Poſenſche do. 4 — 1104, N 
62 65. 47 . 36 — 38. 27 — 0, 47 — 49, do. do. 3 — 97 Friedrichsd'or — 1372 13, Rn andere 
Berlin, 31. Dez. Roggen pr. Dezbr. ohne Geſchäft, pr. Früh- | Schleſ. do. 31/— | - And. Goldmz.— 1102 zol. Schw. rb. 


jahr 47%, Thlr. verk. Cöln »- Mindener 


— — — — EN BE REED 


5 . 1 ; ah do. Prioritäts⸗ 

und Gelb br. Dezember 9. Thlr. vert, pr. Aprit- Mai 10 Thlr. bez Ausländiſche Fonds. do. Bei N. En. 

Spiritus, loco ohne Faß 21%, Thlr. Gd., pr. Dez. 21¼½ — Yun rr ——— Düffeld.)- 91 

Thlr. bez., pr. April⸗Mai 22—22 / Thlr. N. Engl. Anl. 419 = . Part. 300 fl — dei ee 8. 

Breslau, 31. Dez. Weizen, weißer 66—74 Sgr., gelber 66 — do. v. Rothſch 5 — 034 Dane. Feuerk 0 — — Ma db.-Palberſt. 

73 Sgr. Roggen 53—62, Gerſte 43—47, Hafer 28-31", Sgr. do. 2.5. Stgl 4 98 — do. St. Pr. A. — 594 _ Magdb.-Wittenb. 

Hamburg, 31. Dez. Weizen feſter. Roggen unverändert. Oel -p. Sch. Obl. 4 922 91 dub St. ⸗Anl. 4) —— do. Prioritäts⸗ 

21, 2%. Kaffee 4500 Sack Santos, 1200 Domingo reell ord. 4% b. Cert . A. — | 97% Furt. 40 chlr.— — 33 Niederſchl.-Märk. 

bez., ſehr wenig angeboten. Zink 12,000 Ctr. diverſe Deviſen 12. -p. Cert. . . — — 223 N. Bad. 39 fl. —— 213 do. Prioritäts⸗ 

London lang 13 Mk. 1½ 8. notirt, 2 5. bez.; kurz 13 Mk. 2%, ß. Poln. n. Pfdbr. 4 — 88 Span. 99 nl | ee A 
notirt, 3 ß. bez. Amfferdam 36, 17. Wien 165%. „Part. 500 fl. ei — 92 14330 ſteig.1 23 — 


Inſer ate. 


| Literariſche und Kunft-WUnzeigen. 


Im Verlage von George Weſtermann in Braun 
ſchweig erſchlen ſoeben und iſt bei uns vorräthig: 


Woodbury’s 
Neue Methode 


zur Erlernung der 


Engliſchen Sprache. 


Zweite Auflage. 

21 Bogen. Velinpapier. eleg. geh. Preis 1 Thlr. 

Woodburp's Methode iſt außerordentlich prak⸗ 
tiſch und deshalb Jedem zu empfehlen, der raſche 
Fortſchritte beim Unterricht und in der Erlernung der 
engliſchen Sprache machen will. Die dem Werke vor- 
gedruckten Zeugniſſe erweiſen ausführlich die Vorzüge 
dieſes Buchs, das namentlich Handlungsbefliſſenen und 
ſolchen, die nach Amerika überſiedeln wollen, vorzüg⸗ 
lichſte Dienſte leiſten wird. — Die erſte Auflage ver⸗ 
griff ſich dort allein durch Vermittelung des Verfaſſers. 


Léon Saunier, 
Buchhandlung für deutſche und aus⸗ 


ländiſche Literatur. 
Mönchenſtr. No. 464 am Roßmarkt. 


Juſertionspreis: 1 ſgr. pro Petitzeile. 


nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in unſerm 
vierten Büreau einzuſehenden Taxe, 


am 3. Juni 1853, Vormittags 11 Uhr, 
ben. deutlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 


emen 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Eiſenbahnſchwellen 


aus geſundem kiefern Holze vorſchriftsmäßig 
gearbeitet, in Elbing, Braunsberg oder 
illau zu Waſſer zu verladen, ſind zu erhal⸗ 


ten durch 
. L. Rautenberg 
in Mohrungen (Ofipreufen), 


Lau de Cologne double 


von Jean Mar ia Farina, gegenüber dem Jülichs⸗ 
Platz, empfing und empfiepft 2 


D. NEHMER & FISCHER, 
kleine Dom- u. Aſchgeberſtr.⸗Ecke No. 705. 


Handstöcke 


das Allerneueſte, empfingen in großer 
Auswahl und empfiehlt zu den billig⸗ 
ſten Preiſen 


D. NEHMER & rısonen, | 
kleine Dom- u. Aſchgeberſtr.-Ecke No. 705. 


Officielle Bekanntmachungen. 


Publicandum. 

Die Grundbeſitzer, welche innerhalb des erſten und 
zweiten Raponbezirks ver Hauptfeſtung und des Forts 
Preußen einen Neu-, Reparatur- oder Umbau vorzu⸗ 
nehmen oder eine ſonſtige die Geſtalt der Erdoberfläche 
ändernde Anlage zu machen oder Materialten-Vorräthe 
aufzustellen beabſichtigen, werden aufs Neue darauf 
aufmerkſam gemacht, — 

1) daß die desſallſigen Anträge bei der Polizei-Di⸗ 
rektion einzureichen ſind; - 

2) denſelben, fofern das Geſuch einen Neubau oder 
eine Reparatur betrifft, durch welche die bisherige 
Einrichtung des Gebäudes eine Abänderung erlei⸗ 
det, eine Zeichnung, beſtehend aus Grundriß und 
Aufriß, in triplo beigefügt werden muß, auf wel⸗ 
cher ebenſo wie im Baugeſuche die Dimenſionen 
der Gebäude genau in Zahlen anzugeben ſind; 

3) daß beim Abbruche alter und maſſiver Mauern 
das Anrecht zur Compenſation verfällt, wenn es 
nicht vorher geltend gemacht iſt. BE 

Die eingehenden Baugeſuche werden an die mituntee⸗ 
zeichnete Königliche Kommandantur, welche jedes di⸗ 
rekte Geſuch unbeantwortet laſſen wird, im Intereſſe 
des Publikums von jetzt an jährlich in 6 Terminen, 
den iſten Januar, Iften März, Iften Mai, fſten Juli, 
iften September und den iſten November zur weitern 
Beförderung abgegeben, und daher Anträge, welche 
nicht bis zum 15ten des vorhergehenden Monats bei 
der Polizei⸗Direktion eingehen, bis zum nächſten Ter⸗ 
min zurückgelegt werden, wenn nicht ſehr dringende 
Fälle, z. B. Feuerſchäden, Einſturz von Gebäuden und 
ähnliche unerwartete Veranlaſſungen eine Ausnahme 
begründen. 

Die Erlaubniß zur Ausführung genehmigter Bauten 
iſt auf 2 Jahre beſchränkt; wer aber mit der Aus füh⸗ 
rung einer Anlage vorſchreitet, bevor der dazu erfor⸗ 
derliche Exlaubnißſchein ertheilt iſt, hat nicht nur die 
ſofortige Inhibirung des Baues zu gewärtigen, ſon⸗ 
dern verfällt auch ebenſo wie die Baubandwerker, 
welche zur Ausführung mitgewirkt haben, in eine 


Su bhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf, 

Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen, ſoll das in Neu⸗Tornei sub No. 36 
belegene, den Viktualienhändler Johann Theodor Köppe⸗ 
ſchen Eheleuten zugebörige, auf 2470 Thlr. abgeſchatzte 
Grundſtück, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be— 
dingungen im vierten Büreau einzuſehenden Taxe, 


am 23. April 1853, Vormittags 11 Ühr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer⸗ 


trafe von 2 bis 10 Thlr., und die eigenmächtig un⸗ den. Stetti 
ae Anlage wird außerdem nach Umſtänden Stettin, den aten Dezember 1852. 
auf Koſten des Beſitzers wieder weggeſchafft. Nothwendiger Verkauf. 
Stettin, den 24ſten Dezember 1852. Von dem 


ber TREE Königlichen Kreisgericht, Abtheilun für 
Königl. Kommandantur. Königl. Polizei⸗Direktion. Civil⸗Prozeßſachen zu Stettin. 11 das eh in 


gez. v. Hagen. gez. v. Hagen. der Breitenſtraße No. 362 belegene, den Fleiſchermeiſter 

3 Kopp'ſchen Eheleuten zugehörige, auf 27,833 Thlr. 10 

1154 er Er zufolge der nebſt Hypo⸗ 

775 ekenſchein un edingungen in unſerm Aten Bureau 
Publicandum. einzuſehenden Taxe, 855 ö © 


Zinſen⸗Zahlung bei der Spar⸗Kaſſe. 

Den Intereſſenten der hieſigen Spar⸗Kaſſe dient 
hiermit zur Nachricht, daß die Zahlung der Zinſen auf 
die bei derſelben gemachten Einzahlungen in den Ta⸗ 
gen vom 16ten bis den 31ſten Januar 1853, Bormit- 
tags von 9 bis 12 Uhr, im Lokale der Kaſſe erfolgen 
ih wobei die Guthabenbücher zu präfentiren find. 
Wer in dieſer Zeit die Zinſen nicht abfordert, dem 
werden fie zum Kapital zu Gute geſchrieben und als 
ſolches fernerweit mit verzinſet. — Noch wird bemerkt, 
daß wegen der Zinſenberechnung zum Zinszahlungs⸗ 
Termine die Kaſſe vom iſſen bis den 16ten Januar 
für Rückzahlungen geſchloſſen fein muß. 

Stettin, den 23ſten Dezember 1852, 

m Die Vorſteher der Spar Kaffe. 


am 4. April 1853, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Boehmer an ordentlicher 
Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt werden. 
Stettin, den 10ten September 1852. 
Königliches Kreis-Gericht. Abtheilung für Civil⸗ 
Prozeßſachen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis = Gerichte, Abtheilung 
für Civil-Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das auf dem 
Zabelsdorfer Fundo belegene, dem Oekonomen Boebber 
zugehörige, auf 7350 Thlr. abgeſchätzte Grundſtück 
„der lange Garten”, zufolge der nebſt Hypotheken- 
ſchein und Bedingungen in unſerm Aten Büreau ein- 
zuſehenden Taxe, N ER 

am 2. Mai 1853, Vormittags 11 Uhr, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


in großer Auswahl empfiehlt 


. 5 Vorläufige Anzeige. 
Dienſtag den 4. Januar 1853. 


Im grossen Saale des Schützen- 
auses: 


The musica 
von 
II. Walter. 


Nothwendiger Verkauf. h 

Von dem Königlichen Kreisgerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen zu Stettin, ſoll die bei dem Porfe 
Wuſſow belegene, dem Mühlenmeiſter Jacob Klock zu⸗ 
gehörige, auf 10,379 Thlr. 25 fgr. abgeſchätzte Ober⸗ 
mühle nebſt Zubehörungen, zufolge der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in unſerm Aten Büreau 
einzuſehenden Taxe, 

am 9. Mai 1853, Vormittags 11 Uhr, 
5 ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt wer: 
en. 


— <= — — 


Entbin dungen. 


Heute Mittag 1 Uhr wurde meine liebe Frau Minna, 
geborne Peters, von einem gefunden Mädchen glück 
lich entbunden. a 

Greifenhagen, den 31ften Dezember 1852. 

Auguſt Krüger, 
Juſtiz⸗Actuar. 


Nothwendiger Verkauf 
Von dem Königlichen Kreis⸗Gerichte, Abtheilung für 
Civil Prozeßſachen zu Stettin, fol das bierfelbft sub 
No. 151 oberhalb ver Schuhſtraße belegene, dem Han⸗ 
delsmann Benjamin Bernhard zugehörige, auf 8850 
Thlr. nebſt Wieſe, zufolge der 


in Sammet, Seide, 


Verantwortlicher Redakteur; Heinrich Balde in Stettin. 


Eiſenbahn⸗-Aktien. 


57093) B. 
541255 bz. 
5 103 6, » 


5 
1371 G. 
101) B. 

111 ©. 

1037 B. 


841 B. 
3 B. 
102 G. 
14749 bz. 


1202214 bz. 
120 a! bz. 
1031 B. 


Niedſchl. 1II. Ser. 41/1023 9, 
do. Iv, Ser. 5 [1035 B. 
do. Zweigbahn — — 
Oberſchl. Litt. A. | —193a94 bz. 
do. L. itt. B. 311621 G. 
Prinz⸗Wilhelms⸗— — 
do. Prioritäts. 5 — 
do. do. U. Ser. 5 — 
Rheiniſche . — S8Jat bz 
do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
do. Prioritäts- 4 99] B. 
do. v. Staat gar. 310 — 
Ruhrort⸗Cref. Gl. 3. — 
do. Prioritäts- 4 — 
Stargard = Poſen 3 927 G 
Thüringer. — 924 © 
do. Prioritäts- 44/1031 B. 
Wilh. (Coſ. Odb.) — 17273 bz 
do. Prioritäts- |5 | — 
Aachen⸗Maſtricht te. — 
Amſterd. Rotterd. 4 774 B. 
Cöthen-Bernburg 260 f G. 
Krakau⸗Oberſchl. ! 92 G. 
Kiel- Altona. 4 — 
Mecklenburger 4 397 B. 
Nordbahn, Fr. W. 4 45 246 bz. 
5 [1034 B. 


do. Prforitäts⸗ 


Inſertionspreis: 1 ſgr. pro Petitzeile. 


Seidene und wollene 
Halstücher, 


einfarbig und couleur 
und eleganteſten An 


t, in der größeſten 
swahl empfiehlt 


Emanuel Lisser, 


Anzeigen vermtſchten Inbalts. 


D Das „Kreisblatt“ für den 
Kreis (Treptow a. d. R. un 
gegend), welches wöchentlich dre 
pfehlen wir zur Publikation von 


ſonen 


ſiſchen 


doch in Anſp 


ie Reda 


können 


Greiffenberger 


und Greiffenberg nebſt Um⸗ 
i Mal erſcheint, em⸗ 
57 jeder Art. 


tion. 


Treptow a. d. R. Markt No. 295. 


Vom iſten Januar ab 
Kohlmarkt No. 155 1 Tr. hoch, 
der Gebrüder Cuontz; auch 
bei mir melden, die in der 
und italieniſchen Sprache ei 
gediegenen 1 — 44 5 
Auſpruch genommen ift, fo 
tere Theilnehmer an einzelnen el 


iſt meine Wohnung 
neben der Conditorei 


ſich daſelbſt Per- 


engliſchen, franzö⸗ 
nen gründlichen und 
Da meine Zeit je⸗ 
bitte ich um meh⸗ 
tunden. 


Meinrich Balcke, 


STADT-THEATER. 


Montag den 3. ZJanr.: 


Oberon. 


Romantiſche Oper in 3 Akten von Weber. 


Leibröcke 


Veisse Piqué-Westen, 
Balltücher und Cravatten, 
mie WEISSE Glace-Handschuhe 


M. Silberſtein. 


Ses ite ohe Size dine dis Ss Sie öl She) SHE SHE SHE ies ole dite dies dite ele dle 
Leinene Oberhemden, 

pn: Uhemisetts u. Kragen vag be 
M. SILBERSTEIN. 


westen - Stoffe BD 


f 4 e Cachemire, Moiree-Antique 
in dieſem Artikel erſchienen, empfehle ich zu den billigften Pr 


Emanuel Lisser, 


A EEE an ð ] «i? TßTꝑʃbͤ2 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9, G. Ef fenbart in Stettin, 


9 


„Peluche und was ſonſt Neues 
eiſen. 


